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Der Krieg.
MbM litt alßltc»Seercsleituns.
Krsßes Kauplquarlier , 20. Juli . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Anschluß an eine Minensprengung bei dem Schloß
östlich von sperrt setzten die Engländer beider-

der Straße Kooge -Kperit zum Angriff an . Ihr
riff brach vor unseren Stellungen zusammen . Teil¬

te kam er in unserem Artilleriefeuer gar nicht zur
Mhrung . Den Minentrichter haben die Engländer

Souchez wurden Handgranatenangriffe abge-
ßagm. Nach lebhafter Feuertür igkeit ihrer Artillerie
in der Gegend von Alvert versuchten die Franzosen
nichts einen Vorstoß gegen unsere Stellungen bei Aricourl.

^ M Sie wurden zurückgejchlagen.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Zn Kurland wurden die Russen bei Groß -Schnrarden
ich Tuckum auf Gründorf und Wstuge« zurückge-

iiiingt. Auch östlich Kurschany weicht der Gegner vor
inseren Angriffen. Nördlich Wowogrod (am Narew)
innächtigten sich die deutschen Truppen feindlicher Stel¬
lingen nördlich des Zusammenflusses der Bäche Skroda
wd Wijsa. Neu eingetroffene Landsturmtruppen , die
jiei zum ersten Mal ins Feuer traten , zeichneten sich
dlsonders aus.

Nördlich der Szkwa -Wundung erreichten wir den
8areu>. Die auf dem nordwestlichen Flußuferj gelegenen

Befestigungen von Hstroleuka wurden besetzt,
südlich der Weichsel sind unsere Truppen bis zur Alornc-

ojec-Stellung vorgedrungen . In Nachhutkämpfen
mloren die Russen hier 560 Gefangene und 2 Waslöinen-
i« hre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die deutschen Landwehr - und Reserve-Truppen des

Trneralobersten von Woyrsch  haben den überlegenen
8emd aus der Ilzauka -Stelluug völlig geworfen . Alle
Agmstöße eiligst heran geführter russischer Reserven wurden
gewiesen, über 5000 Gefangene fielen in deutsche
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aus den Fersen . Kavallerie erreichte bereits die Bahn
Wadom -Iwangorod . Zwischen oöerer Weichsel und dem
Ang folgen wir dem zurückweichenden Feind.

Oberste Heeresleitung.

Ae Lm imM«.

ptbe. Unsere Truppen sind dem geschlagenen Feinde

Die wankende Ruffcnfront.
Köln,  30 . Juli . (T . U.) Aus dem Kriegspresse¬

quartier meldet Cie „Köln . Ztg ." : Nachdem es unseren
Truppen .in der verflossenen Nacht gelungen war , die
russische Front zu durchrechen und östlich von Krasnik
die russische Stellung um ein kräftiges Stück zurückzu¬
drängen , wankt die russische Weichsclfrünt ; sie ist in ent¬
scheidendem Zurückgehen . Der Entwicklung der militäri¬
schen Lage kann man ruhig entgegenblickemf

Die Aktion Mackensens.
Rotterdam,  2 . Juli . (T . U.) Die „Times"

schreiben über die Ereignisse auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz: Mackensen hat jetzt gegen das russische Zentrum
den Schlag geführt , auf den er sich schon lange vorbe¬
reitet hatte . Die Aktion Mackensens ist wahrscheinlich
der Beginn einer großen Schlacht . Das angreifende
österreichisch-ungarische Heer ist verstärkt worden durch 3
deutsche Armeekorps ; es steht aber Truppen gegenüber,
die als der Kern des russischen Heeres betrachtet werden.
Außerdem hat der Großfürst die Verteidigung dieser
wichtigen Stelle einem neuen General übertragen , auf
den er seine letzte Hoffnungen setzt und der auf unseren
Mitarbeiter den Eindruck eines Soldaten von hervor¬
ragender Tüchtigkeit macht.

Amerikanische Munition und Geschütze in
Rußland angekommen.

Kopenhagen,  20 . Juli . (T . U.) Ein großer
Teil der in den Vereinigten Staaten bestellten Geschütze
und Munition für Rußland ist, nach einer Meldung
aus Tokio, bereits in Wladiwostok eingetroffen . Die
Schwierigkeiten , diese Kriegslieferungen durch Sibirien
bis an die russische Front in Polen " zu transportieren,
sind jedoch ungewöhnlich groß , weil die Schienenstränge
nicht genügend ausgebaut sind und die vorhandenen
Frachtwagen nicht annähernd genügen , um das in
Wladiwostok lagernde Material in kurzer Frist zu beför¬
dern . Infolgedessen dürste noch eine geraume Zeit ver¬
gehen, bis die russische Armee Munition in ausreichen,
dem Maße erhalten wird , während der Ersatz der in
Galizien verlorenen leichten und schweren Geschütze in
absehbarer Zeit überhaupt nicht möglich ist.

Japanische Offiziere im rusfischen Heer.
Paris.  19 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

„Eclair " erfährt aus Petersburg , daß die Mission der
japanischen Artillerieoffiziere seit Mitte April die Aus¬
bildung der russischen Artilleristen übernommen hat.
Die japanischen Offiziere werden keinesfalls an die Front
gehen, sondern höchstens die Aufmontierung und Hand¬
habung der japanischen Geschütze leiten . Die Aufgabe
der Mission bestehe lediglich darin , die Reorganisation
der russischen Artillerie in die Wege zu leiten.

* *

Genf,  20 . Juli . (Ctr . Frkft .) Laut einer New
Parker Meldung des „Petit Parisien " beabsichtigt die
Mehrheit der Mitglieder des amerikanischen Kabinetts
bald nach Eintreffen des Berichts des amerikanischen
Botschafters Gercttd über diedeutsche Version des „Orduna"
darauf zu bestehen, daß die Regierung energisch die Ab¬
sicht kundgebe, die Rechte amerikanischer Bürger zu schützen.
Es herrsche die Meinung , daß oer „Ocduna "Fall die
Fassung und den Ton der nächsten Note Wilsons an
Deutschland ändern wird.

Die englischen Verluste.
London,  20 . Juli . (Ctr . Frkft .) Im Unterhause

teilte Asquith mit , daß die Gesamtverluste der ' Flotte
und des Landheeres bei den Dardanellen 8084 getötete
Offiziere und Mannschaften beträgt , 26 814 Verwundete
und 5796 Vermißte . — (In diesen Zahlen sind sicher¬
lich die französischen Verluste nicht enthalten , ob sie die
Verluste der farbigen Engländer mit umfassen , bleibt
dahingestellt . Die bisherigen Methoden bei der Aus¬
stellung englischer Verlustlisten lassen allerdings das
Gegenteil vermuten .)

Sic Mumie im Mcmliic.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

In den französischen Tagesblättern vom 30. Mai er¬
schien ein amtlicher Bericht über „Die Eroberung des
Priesterwaldes ." Darin waren die schweren Kämpfe ge¬
schildert, die die Franzosen in diesem Walde zu bestehen
hatten und die für sie „nach sieben Monaten unablässigen
Ringens endlich zum Ziele führten ." Dieser Priester¬
wald war in den ersten Julitagen der Schauplatz er¬
neuter schwerer Kämpfe , eines durchschlagenden deutschen
Erfolges.

Vom Kamm der Höhe, die steil aus dem Moseltal
aufsteigt und dieses nur um etwa 200 Meter überhöht,
erstreckt sich nordwestlich Pont ä Mousson ein ausge¬
dehntes Waldgebiet . Dessen gegen Pont ä Mousson ab¬
fallender Teil bis an die Straße Fey en Haye -Norroy
heißt auf den deutschen Karten „Priesterwald ", während
auf den französischen nur der südliche Waldteil diesen
Namen führt , der nördliche aber bois Communax ge-

ieo-i

Ul
unb

[ «nbers

Outet*falfcber flagge.
Roman von M. Wtthe.

(Nachdruck verboten.)
(20 Fortsetzung .)

15. Kapitel.
Mutter und Tochter.

ij . Annahme des Arztes , daß Paul Volkhardt
' - er eine außergewöhnlich robuste und widerstands-

Konstitution verfüge , erwies sich als vollkommen
typend . Trotz der Schwere feinerj Verletzung und
l » « andauernder Bewußtlosigkeit trat die gefürchtete
W«astrophe nicht ein , und es hatte viel eher den An-
[r 1?' Qls  ob sich eine leichte Besserung des Gesamtzu-

noes bemerkbar mache . Wie es nach Lage der Dinge
nach den strengen gesetzlichen Vorschriften nicht
rj möglich gewesen war , hatte der Arzt die Polizei
nem Vorgefallenen in Kenntpis gesetzt, und es
Mort eine Kommission zur Aufnahme des
standes entsandt worden . Sie war wieder ab-
*> ohne irgend etwas ermittelt zu haben , und die

Recherchen waren in die Hände eines als be¬
richtig bekannten Kriminalkommissars gelegt wor-

qhm hatte man auch das Geschoß übergeben , das
sine Operation aus dem Kopfe des Verwundeten

^ worden war ; aber wenn man gehofft hatte,
vielleicht eine Handhabe zur Ermittlung der
zu gewinnen , so fand man sich arg enttäuscht,

^lchaffenheit des Projekttls fügte vielmehr den vielen
die der Fall von vornherein geboten hatte , noch

weiterxg hinzu . Der Kommissar erklärte , daß ihm
?o seiner langen kriminalistischen Praxis , bei der
schon sehr oft mit Schußverletzungen zu tun gehabt

'»"och niemals ein ähnliches Geschoß vorgekommen
>kn»eltan k nämlich aus nichts anderem als aus einer

«leihülse mit einer Zinnspitze und hatte sich auf
"°chst merkwürdige Weise aufgerollt . Wie es über¬

haupt den Knochen hatte durchdringen können , schien
nahezu unbegreiflich.

Die Sachverständigen , die von dem Kommissar befragt
worden waren , hatten nicht einmal eine Vermutung über
die Art der Waffe äußern können , aus der dies sonder¬
bare Projektil abgefeuert sein mochte . Die meiste Wahr¬
scheinlichkeit lag noch dafür vor , daß der Attentäter ein
Stück Blei in den Lauf eines Terzerols von der ältesten
Art gestopft hatte . Aber gegen diese Annahme sprach
doch wieder die Tatsache , daß solche mit einer losen
Pulverladung beschickten primitiven Waffen beim Abfeuern
stets einen sehr starken Knall erzeugen . Und die Baronin
Wallberg war doch bereit , zu beschwören , daß sie nichts
von einem Knall , ja , nicht einmal das geringfügigste Ge¬
räusch gehört habe , außer dem , das durch den Fall des
schweren menschlichen Körpers verursacht worden war.

Der Kriminalbeamte sah sich vor eine der schwierigsten
Aufgaben gestellt , die ihm jemals zugefallen waren . Er
tappte vollständig im Dunkeln ; denn keine der Personen,
die ihm leicht genug hätten «auf die Spur helfen können,
hielt es für angezeigt , von ihren Wahrnehmungen und
Vermutungen Mitteilung zu machen.

Der Baron war dazu vielleicht noch am ehesten ge¬
neigt gewesen ; aber eine ernsthafte Unterredung mit
seiner Gattin hatte ihn anderen Sinnes werden lassen.

„Es ist nicht unser Geschäft, " hatte sie gesagt , „in
diesem besonderen Fall der Polizei Handlangerdienste zu
leisten . Sie wird für ihre Arbeit bezahlt , mag sie sie
darum auch selber verrichten I"

Diese echt weibliche Logik hatte ihm natürlich nicht
sofort eingeleuchtet ; aber als er einigen Widerspruch ge¬
äußert , war Blanche deutlicher geworden.

„Hast du wirklich ein Interesse daran, ** hatte sie ge-
stagt , „den armen Ristow noch unglücklicher zu machen,
als er es ohnedies schon ist ?"

Da war er sogleich nachdenklich geworden . Er hatte
sich an die Rolle erinnert , die Ristow noch vor wenig
Jahren in der besten Gesellschaft gespielt , und an all das
Gute , was man ihm damals nachgesagt hatte.

„Es ist beinahe unfaßbar , daß der Bedauernswerte
so tief gesunken sein sollte ! Man kann sich's nicht anders

erklären als damit , daß es mit seinem Verstände nicht
mehr in der richtigen Ordnung ist ! Der fanatische Haß
gegen diesen Volkhardt muß seinen Geist verwirrt haben !**

„Ja , und einen Verrückten kann man doch nicht so
ansehen wie einen gewöhnlichen Meuchelmörder !"

„Du bist also fest überzeugt , daß Ristow die Tat be¬
gangen hat ?"

„Nach allem , was ich gehört habe , kann es doch
gar kein anderer gewesen sein als er ! Wenn wir alle
sagen würden , was wir wissen und vermuten , so würde
man gewiß keinen Augenblick zögern , ihn ins Gefängnis
zu werfen ! Aber ich glaube , wir würden uns deshalb
unser Leben lang die bittersten Vorwürfe machen . Sein
irdisches Schicksal wäre damit doch endgültig besiegelt,
während er jetzt vielleicht noch zu retten und dem Leben
wiederzugeben ist. Ich meine , wir hätten viel eher die
moralische Pflicht , dies Rettungswerk zu versuchen , schon
um des Mädchens willen , dessen Herz ihm noch immer
gehört ."

„Du glaubst also im Ernst , daß sie ihn noch immer
liebt ?"

„Ich würde meine Hand dafür ins Feuer legen I Sie
gehört nicht zu den Frauen , die, wenn sie einmal wahr¬
haft geliebt haben , diese Empfindung wieder aus ihrer
Seele zu reißen vermöchten . Ich bedaure sie von ganzem
Herzen ! Denn ich kann mir gut genug vorstellen , in einer
wie schrecklichen Lage sie sich jetzt befindet ! Sie weiß doch
ebensogut wie wir , daß es kein anderer als Ristow ge¬
wesen sein kann , der ihren Vater niedergestreckt hat!
Und nun zittert sie natürlich davor , daß einer von uns
ihn verraten könnte I"

„Eine höchst verworrene und dunkle Geschichte,"
meinte der Baron . „Nur schlimm für mich, daß ich dabei
eigentlich der am meisten leidende Teil bin . Denn durch
diesen Mordanfall sind alle meine Pläne und Hoffnungen
über den Haufen geworfen worden ! Und ich fürchte , der
Schuß des unseligen Ristow war das Signal zu meinem
Ruin !"

„Oder das Signal zu deiner Errettung ! Glaube mir
doch, daß es so für dich am besten gewesen ist ! Ich
mag mich jetzt nicht über die Gründe aussprechen , die ich



nannt ist . Hierin mag eine Erklärung dafür liegen,
daß die Franzosen sich für unbestrittene Herren des
„Priestermaldes " hielten . Am Südrand des Waldes,
an der Straße Pont ä Mousson — Montauville —Limey
liegt der Exerzierplatz , im Walde der Schießplatz der
Garnison Pont ä Mousson . Die Mannschaften der fran¬
zösischen Regimenter , die uns hier gegenüber stehen,
stammen aus den Ortschaften der Umgebung und manch
gefangener Franzose konnte in Begleitung von deutschen
Landsturmmännern früher , als er gedacht und gehofft
hatte , seine Angehörigen in seinem Heimatsort begrüßen.

Der Priesterwald ist der echte Lothringische Wald.
Nur wenige und schlechte Wege durchziehen ihn . Dichtes
Unterholz erschwert jegliche Bewegung außerhalb der Wege.
Die mangelnde Forstkultur haben unsere und französische
Granaten nachgeholt . Sie haben dem Walde Licht und
Luft geschaffen . Freilich sind sie dabei so weit gegangen,
die alten Baumriesen teis mit samt den Wurzeln heraus¬
zureißen , teils inmitten der Stämme zu knicken. Tiefe,
eingeriffene Schluchten zerklüsten den Wald und behindern
seine Wegsamkeit . Die höchste Erhebung hat das Wald¬
gelände in einem Höhenkamm , der vom Eintritt der
Straße Fey -en -Haye —Norroy in den Wald nach Osten
zieht . Auf dem höchsten Punkt steht das Croix des Carmes.
Auf diesem Höhenrücken liegen die deutschen Stellungen.

In schweren hin und herwogenden , monatelangen An¬
griffen war es den Franzosen dank ihrer Übermacht An¬
fang Juni gelungen , auf dem westlichen Teil des Höhen¬
rückens Fuß zu fassen . Sie wieder hinunter zu werfen,
war das Ziel unseres Angriffes am 4 . Juli . Es war
kein leichtes Stück Arbeit , das uns dort bevorstand . Die
Franzosen hatten 6 und 7 Stellungen hintereinander
in einer Gesamttiefe von 4 bis 500 Meter ausgebaut.
Unser Angriff wurde eingeleitet durch einen Vorstoß aus
dem an der Mosel liegenden Abschnitt . In einer Breite
von etwa 250 Meter gelang es hier , in die feindliche
Stellung einzudringen , und 5 französische Blockhäuser
mitsamt ihrer Besatzung in die Luft zu sprengen . Wir
zerstörten die eingebauten Kampfmittel und gingen dann,
wie vorgesehen , wieder in die alte Kampfstellung zurück,
ungestört vom Feinde.

Nachmittags begann der Hauptangriff . Die durch
unser Artilleriefeuer erschütterte französische Infanterie
konnte dem Ansturm nicht standhalten . Stellung auf
Stellung fiel . AmAbend waren allefranzösischen Stellungen
in einer Breite von 1500 Metern genommen . 12 Offi¬
ziere , über 1000 unverwundete Gefangene , 3 Geschütze,
7 Minenwerfer . 7 Maschinengewehre , 1 Pionierpark mit
reichlichem Gerät waren unsere willkommene Beute.

Was die Franzosen in monatelangem Ringen er¬
worben , hat unsere stürmende Infanterie , unterstützt durch
die vortreffliche Artillerie , ihnen in wenigen Stunden
wieder entrissen . Wo man hobelt fallen Späne . Ohne
Verluste ist solch ein Erfolg nicht zu erreichen . Unsere
Gesamtverluste einschließlich der nur vorübergehend aus¬
fallenden Leichtverwundeten erreichten aber nicht einmal
die Zahl allein der gefangenen Franzosen . Deren Ver¬
luste an Toten waren außerordentliche . Nach Aussage
der Gefangenen waren die Kompagnien schon vor unserem
Angriff nur durch unser Artilleriefeuer auf 60 bis 70
Mann zusammengeschmolzen . In dem eingangs er¬
wähnten amtlichen französischen Bericht ist betont , daß
die französischen Soldaten den Priesterwald als „unfern
Wald " ungleich sinniger bezeichnen als die Deutschen,
die ihn „Todeswald " oder „Wald der Witwen " nennen.
Die Fantasie des Berichterstatters in Ehren . Uns ist
indessen von einer derartigen geschmackvollen Benamsung
zum „Todeswald " nichts bekannt geworden.

Selbstverständlich mußten wir damit rechnen , daß der
Feind uns den Gewinn bald streitig machen würde.
Schon in der Nacht zum 5 . Juli setzte er zu dem er¬
warteten Gegenangriff an . Wir konnten diesen , wie auch
die späteren , abweisen . Unter den Gefangenen befinden
sich auch farbige Franzosen . Söhne der Insel Reunion
sind es , die zum Kampfe für Zivilisation und Kultur
herangeholt sind . Nicht nur in ihrer Uniform sind sie
französische Sold aten geworden , sondern auch in ihrer

sUr ouTfe Vermurung yave. AVer du wirst mir eines
Tages recht geben , und für jetzt bitte ich dich nochmals,
bei allem , was du tust und sprichst, an das arme Mädchen
zu denken , das seine letzten Hoffnungen auf unsere Ver¬
schwiegenheit setzt."

In dem Hause des Verwundeten , dem bis jetzt noch
nicht für einen einzigen Moment das Bewußtsein zurück¬
gekehrt war , schien unterdessen alles in dem gewohnten
Geleise weiterzugehen . Zwei Krankenpflegerinnen waren
um Paul Volkhardt beschäftigt , die Aerzte gingen ein
und aus , aber von den Bewohnern des Hauses schien
sich niemand in wirklicher Sorge um sein noch immer
schwer bedrohtes Leben zu befinden . So wenig hatte
dieser Mann es verstanden , sich die Liebe selbst seiner
nächsten Angehörigen zu gewinnen , daß ihnen wahrschein,
lich das Schicksal irgendeines wildfremden Menschen näher
gegangen wäre als das seinigel Frau Volkhardt hatte
während der ganzen Dauer ihrer unseligen Ehe getan,
was nach menschlichem und göttlichem Gesetz ihre Pflicht
war ; sie hatte sich niemals gegen die Gebote der ehe¬
lichen Treue und des ehelichen Gehorsams vergangen;
aber sie hatte unter den Charaktereigenschaften ihres Gatten
zu schwer gelitten , als daß noch ein Funke von Zärtlich¬
keit für ihn hätte in ihrem Herzen fein können . Mit
ruhiger Miene hörte sie die Berichte der Aerzte an , und
sie ging im übrigen den Verrichtungen , die ihr die Leitung
des großen Hauswesens auferlegte , nach, wie wenn nichts
geschehen wäre.

Seit langem hatte Frau Volkhardt sich mit der Vor¬
stellung vertraut gemacht , daß ihr Gatte eines Tages dem
Rachedurst eines von ihm zugrunde Gerichteten zum
Opfer fallen würde , und nun , da es wirklich geschehen war,
nun vermochte sie sich's nicht als Sünde anzurechnen,
wenn sie darin etwas wie das Walten einer göttlichen Ge¬
rechtigkeit sah.

Eines aber gab es freilich, das ihr schwere Sorge
bereitete . Und das war der fast beängstigende Zustand
ihrer älteren Tochter . Das Aussehen und das Wesen
Angelas hatten sich auffallend verändert . Statt der stillen

Gesinnung . Denn gleich diesen sagten sie bei ihrer Ver¬
nehmung aus , daß sie den französischen Zeitungen keinen
Glauben mehr schenken, daß sie, des Krieges müde , den
Frieden wollen , sei er zu Gunsten Frankreichs oder nicht.
Anscheinend ist diese Stimmung auch in der Bevölkerung
nicht selten . In Pont -a -Mousson sollen Frauen das
Automobil des Präsidenten der Republik mit Steinen
beworfen haben unter dem Rufe , sie wollen den Frieden,
sie wollten ihre Söhne zurückhaben.

MMM.
Berlin,  den 20 . Juli.

— (Ctr . Bin .) In den Kreisen der Städte , deren
Vertreter gelegentlich einer Aufsichtsratssitzung der neuen
Kriegsgetreidegesellschaft zusammentraten , werden die Ver¬
handlungen im Bundesral über die Festsetzung der Ge-
lreidepreise im nächsten Erntejahr mit größter Aufmerk¬
samkeit verfolgt . Von allen Seiten ist der Reichsregierung
mitgeteilt worden , daß jede Erhöhung der Preise , zu der
sachlich nicht die geringste Veranlassung vorliege , erheb¬
liche Beunruhigung in städtischen Konsumentenkreisen
zur Folge haben können.

£afoles.
Weilvurg,  20 . Juli.

f Fürs Vaterland gestorben : Musketier Moritz Albert
Scheid aus Waldhausen,  imJnf .-Regt . Nr . 118.
— Ehre seinem Andenken!

[] Die Ziehung der 2 . Klasse >232 . König !. Preuß.
Klaffen -Lotterie findet am 13 . und 14 . August statt.

O Selters -Sprudel Augusta Victoria zu Selters
a . Lahn . Die Gesellschaft hielt am 13 . d . M . in Darm¬
stadt ihre Generalversammlung für das Geschäftsjahr
1914/15 ab . Aus dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen,
daß der Absatz der Produkte unter den Einwirkungen
des Krieges gelitten hat . Nach ordnungsmäßigen Ab¬
schreibungen in Höhe von 19033 .69 verbleibt ein Rein¬
gewinn von M 37188 .51 (40871 .28 ), sodaß zuzüglich
M . 3725 .02 Vortrag insgesamt M . 40913 .53 zur Ver¬
fügung standen . Tie Versammlung beschloß eine Divi¬
dendenverteilung von 5 % (wie im Vorjahre ) .

= Die Frühkatoffeln sind Heuer sehr gut geraten
und versprechen eine reiche Ernte . Auch die Qualität
soll sehr gut sein . Dabei ist das Kartoffelkraut noch
tief grün , ein Zeichen , daß die Stauden noch nicht im
Absterben sind und daß also die Knollen noch wachsen
und an Geschmack gewinnen.

* sEin Zeitgedicht von Carmen Sylva .) Aus Berlin
wird ver „Fr . Ztg ." gemeldet : Der Verein für Kinder¬
volksküchen und Volkskinderhorte hat sich an die Königin-
Witwe Elisabeth von Rumänien gewandt , um von ihr
einen literarischen Beitrag für seinen Almanach zu er¬
bitten . Hierauf ist dem Verein folgendes Gedicht in
einem Handschreiben von Carmen Sylva durch den Pro¬
fessor an der Universität Bukarest Alexander Tzigara-
Sumurcas zugegangen:

„Fahnen.
Die heiligen alten Fahnen und ich
Wir sind vereinsamt , so weggestellt
In Ehren , legendenhaft , feierlich,
Doch nicht mehr brauchbar für diese Welt.
Die Schlachten , die wir geschlagen han,
Die ließen uns etwas zerstückt , zerfetzt.
Nun müssen wir zusehn und stillestahn,
Und andere Helden , die feiern jetzt;
Die heiligen alten Fahnen und ich
Wir kommen am Jubeltage heraus.
Sonst stehen wir still und feierlich
In ernster Andacht und beten zuhaus I

Carmen Sylva " .
x Die Deutsche Turnerschaft hat den aus sie ent¬

fallenen Anteil von den vom Nordamerikanischen Turner-
bund überwiesenen 10000 Mark zur Hälfte der Natiunal-
stistung für die Witwen und Waisen gefallener Krieger
in Berlin und zur weiteren Hälfte der Zentralkanzlei

Melancholie , die ihr seit der Aufhebung ihres Verlöb-
nipes mir ave,evw eegeniumna - gewe >en war , zeigre pe
jetzt eine nervöse Aufgeregtheit und Unruhe , die nicht ein¬
mal der Dienerschaft verborgen bleiben konnte . Sie fuhr
bei jedem Geräusch wie in heftigstem Erschrecken zusammen.
Das Anschlägen der Hausglocke oder der Anblick eines ihr
unbekannten Menschen reichten hin , ihrem Gesicht einen
Ausdruck des Entsegens zu geben . Und oft, wenn irgendwo
der Klang einer fremden Stimme laut wurde , schaute sie
so wirr und angstvoll umher , als fürchte sie, daß sich etwas
Schreckliches ereignen müsse.

Auch Gerda hatte natürlich diesen Zustand bemerkt.
Es bestand ein so inniges und herzliches Verhältnis
zwischen den beiden Schwestern , daß sie davon aus das
schmerzlichste betroffen wurde , und sie ließ es denn auch
nicht an redlich gemeinten Bemühungen fehlen , Angela
auf andere Gedanken zu bringen . Es betrübte sie sehr,
als ihr die Schwester im letzten Augenblick erklärte , sie
fühle sich außerstande , sie bei dem beabsichtigten Besuche
auf Schloß Wallberg zu betzleiten , und sie bot ihre ganze
Beredsamkeit auf , um sie dennoch dazu zu bewegen . Aber
sie stieß auf den beharrlichsten Widerstand.

„Ich fühle mich wirklich nicht aufgelegt unter
Menschen zu gehen, " erklärte Angela mit Tränen in den
Augen . „Und ihr werdet euch dort viel besser ohne mich
unterhalten . Du findest ja auch deine alte Schulfreundin
Edith Gisbert , mit der du so viele liebe Erinnerungen
aufzufrischen und auszutauschen hast ."

„Aber es würde dir gewiß guttun , Angela , wenig¬
stens für einige Stunden andere Gesichter um dich zu
sehen und an andere Dinge denken zu müssen ! Du
solltest dich mit einer energischen Willensanstrengung
austaffen , auch wenn du keine Lust verspürst , mit mir zu
gehen ."

Doch es blieb alles umsonst , und Gerda eilte zu
ihrer Mutter , um zu ihr von ihren Besorgnissen wegen
der Schwester zu sprechen.

„Du solltest einmal recht eindringlich mit ihr reden,
liebste Mama, " sagte sie. „Der Weg , auf dem fie sich jetzt
befindet , kann nach meiner Ueberzeugung nur zu einem
verhängnisvollen Ziele führen . Auch wegen der Dienst-

des Witwen - und Waisenfonds der gesamten be^
Macht in Wien zugewiesen . Das gleiche hat der r
turnerbund mit dem auf ihn Entfallenen W,
dieser Summe getan.

MlUto.

' Langendernbach,  20 . Juli . Dem
offizier Johann Becker, Sohn des Herrn Philipp'
von hier , welcher zur Zeit im Osten kämpft , rvuH
Elserne Kreuz verliehen.

' Montabaur,  20 . Juli . Der Regierunagg
Bertuch wurde durch Kgl . Patent vom 7. J ^li"
Landrat ernannt und ihm das Landratsamt 2)!om,
nunmehr endgültig übertragen.

'Essen,  19 . Juli . (Ctr . Frks .) Zwisch^
Städten Essen , Dortmund , Bochum , und andere,, I
meinden des Jndustciebezirks schweben Verhandle
behufs Festsetzung von Höchstpreisen für die wies
Nahrungsmittel , darunter auch für Milch.

'Ofsenburg,  18 . Juli . An den letzten
erdigungen hier verstorbener französischer Verwup
nahm jeweils als Vertreter der Stadt der
demokratische Stadtrat Mansch teil und legte mit
empfundenen Worten einen Kranz nieder . Als
Tage drei leichtverwundete französische Gefangene"
Erlaubnis erhielten , der Ruhestätte ihrer Laichs
einen Besuch abzustatten und sahen , daß deutsche
französische Krieger nebeneinander in schön geschmu
Einzelgräbern ruhen , brachen sie in Tränen aus.
solche liebevolle . Ehrung hatten sie, wie sie sagten,
erwartet , sie dachten , die Franzosen würden in
vergessenen Ecke des Friedhofs verscharrt.

' Saarburg,18.  Juli . Fliegerhauptmann Ja -,
Huber und Fliegerleutnant Schinnerer sind bei dem5
Rieding bei einer Autofahrt verunglückt . Beim ..
weichen eines begegnenden Fuhrwerks überschlug
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das Auto , wobei die beiden Offiziere und der Lech M in
herausgeschleudert worden Während der Lenker M abzu
leichten Verletzungen davon kam , blieben die genaW, — —
Offiziere tot.

(Ctr . Bln .) Wie der
die Sozialdemokraten Bl
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Berlin,  20 . Juli,
wärts " mitteilt , ist gegen
Luxemburg , Clara Zetkin , Mehring , Berten und Psejss,
ein Verfahren anhängig gemacht , das sich auf die in !«
Monatsschrift „Die Internationale " veröffentlichten Ach
sätze stützt . I _

' Mailand.  19 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlitz s in
Der „Secolo " meldet : Im Hafen von Genua folgt ein
größere Unterschlagung der anderen beinahe täglich mti„ lang
dem Fuße . Die Behörden machen betrübliche Entdeckung
Gestern wurden Unterschlagungen von Oelsässern feftge,
stellt , die von den Ladeplätzen gestohlen und in der Sick
verkauft worden waren , heute handelt es sich um eim
ungeheuren Betrug , in den bekannte Genueser Firm«
verwickelt sind , und der zum Schaden der Stadt ausgi- p, erkui
führt worden ist.
handelt und wie er

Um was es
ausgeführt

sich bei dem Betrug!
worden ist , weiß mau diesen

noch nicht , da die Behörden größtes Stillschweigen b
wahren . Dem Vernehmen nach handelt es sich dabei
um Beträge von mehr als einer halben Million Lire.

'Mailand,  19 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich.
Der „Corriere della Sera " meldet aus Bra , daß gestern
beim Depotkommando des 74 . Infanterie -Regiments
Verschwinden der Regiments -Reserve -Kasse im Betrag
von 138000 Lire entdeckt worden sei. Der Kassenschro
zeigte keine Einbruchsspuren , sodaß man annehmen M
daß der Diebstahl mittels Nachschlüssels ausgeführt sn.
Die Tat machte ein ungeheures Aufsehen , um so mehr,
als man wußte , daß vor der Tür des Kassenraums
dauernd ein strenger Nachtdienst war.

' A m st e r d a m , 19 . Juli . (Ctr . Frkft .) Der „NieM
Rotterdamsche Courant " meldet aus London : DerStM
zustand in Südwales wird als sehr ernst aufgefaßt , m
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" rendUnterhandlungen scheinen auf einem toten Punkt ange>

kommen zu sein . Die Arbeiterführer fühlen , j
ohne aus die Unterstützung der Arbeiter rechnen zu köna^ lutcl

die Gelegenheitboten und wegen der anderen Leute , .... —
haben , sie zu beobachten , sollte Angela sich etwas
zusammennehmen . Sie benimmt sich so sonderbar, W;
man sich nicht wundern dürfte , wenn diese MenM
schließlich auf den Gedanken verfielen , sie könnte ^
mit dem Attentat aus den Papa zu schaffen haben.

Frau Volkhardt nannte solche Befürchtungen töricht^
ihrem Herzen aber dachte sie doch wohl anders darum!,
denn sobald Gerda das Haus verlassen hatte , beeilte F,
sich, ihre älteste Tochter aufzusuchen.

Du

Sie fand Angela heftig weinend auf dem a
Zimmers , und sie legte in mütterlicher Zärtlichken t
Sorge die Hand auf ihre Schulter.

„Du mußt dir ein Herz fassen, Kind , und mußt - J
endlich alles sagen , was dich bedrückt !" mahnte sie.
habe doch wohl vor allen anderen Menschen ein
darauf , es zu erfahren !" ..

Angela hatte sich aufgerichtet und das träne»
strömte Gesicht an der Brust der Mutter geborgen.

„Ach ja , ich kann es ja auch nicht länger, ^
tragen ! Und doch ist es so schwer, so furchtoac
darüber zu sprechen ! Hast du denn eine Vermutung i
die Ursache meines Kummers , Mama ?"

„Ich glaube wohl , daß ich die Wahrheit ahne, ^
arme Angela ! Du hast einen Verdacht , wer der Alt ^ ^
gewesen ist, oder du bist vielleicht sogar in voller
heit hinsichtlich seiner Person ?" •

Das junge Mädchen nickte mit einem schweren. ^ j
„Ach, wenn nur ich es wüßte , Mama!

leise. „Aber es gibt andere , die evensoviel daruve
wie ich. Der Baron Wallberg und seine Gatten, ( .
einen ebenso bestimmten Argwohn wie Herr von
Bis jetzt freilich hat keiner von ihnen gesproaw ^ x
alle haben zu viel Sympathien für den ung
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Rolf .«
„Du glaubst also , daß er es gewesen m*  "

Schreckliche getan ?" oarü̂ .
„Ja ! Ich kann mich leider keiner Täuschung

hingeben !"
„Du hast ihn gesehen ?" .
Wieder neigte Angela bestätigend das Hnup j
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m gustreten können . Sie weigerten sich deshalb,
S jnit dem Minister Runciman zu verhandeln.
1-iter halten ihre ursprünglichen Forderungen in
Umsange aufrecht . — Weiter wird aus London
. Infolge des Streiks der Bergarbeiter sind Un-
' Peinbrr , bei Lanelly ausgebrochen . Ungefähr

Affigen wurden vorgenommen . Die Fabrik für
Materialien Graigolo in Swansea, eine der größten

■+ bat den Betrieb wegen Mangels an Kohlen
-«' müssen. 2000 Arbeiter sind infolgedessen be-
^lvgslos . Die Regierung hat über das Streik-
«t Sumary Jurisdiction Acts verhängt . Dadurch

Munitionsgericht berechtigt , falls eine Notlage
die Strafe zu erlassen.

aris,  19 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
erklärt, der Streik der Kohlenarbeiter in England
den augenblicklichen Verhältnissen sei mehr als ein

n, nicht nur an England , sondern auch an den
s,eten. Der Streik sei Verrat . Die Verbündeten
ü die Kohlenproduktion Englands angewiesen,
lische Regierung müsse unverzüglich die schärfsten
ergreifen, den schmachvollen Streik zu beendigen,
die bisherigen Gesetze und das Munitionsgesetz
fügten , sollte die englische Regierung neue gesttz-
sttel vom Parlament fordern , um nötigenfalls

L anq gegen die Streikenden vorzugehen.
London,  20 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
> meldet aus Cardiff : Die Aussichten in Süd¬
sind höchst ernst . Die Londoner Verhandlungen

scheitert . Das ist nicht alles . Wenn der Streik
jr @nt>e dieser Woche aufhört , sind ernste Unruhen
Bergwerksdörfern zu erwarten . Eine Masfenver-

mlunQ der Minengruppe des Rhonddabezirks erklärte
i die Wiederaufnahme der Arbeit . Andere Massen-
mlungen haben jeden Gedanken des Nachgebens
fen. Cs scheint zweifellos , daß ein Teil der Leute
en Tagen zur Arbeit zurückkehren wird , während
in der ihm eigenen Weise versuchen wird , sie

jchzubringen. _

Abschied.
Blätter vom Kr iegsb eginn.

(Schluß .)
Zapfenstreich verschwindet der Krieger im

bettchen. — Doch mit dem Alarm war 's nichts.
Dank ! — Aber um fünfe heißt 's trotzdem:

in den Stall . Voraussichtlich heute Gefechts-
Schießübung bis zum Abend hin ." — Wie soll ich
, langen Tag hinbringen ? Ich überlege , ob ich
ebreisen soll , zumal ich mir sage : Je länger ich
We , desto schmerzlicher wird der Abschied für uns
sein. — Doch mein Bub bittet : „Bleib ' noch heute

rscheinlich geht 's morgen los " . — Als ich nach-
vom Bahnhof komme , wo ich mich nach den

erkundigt habe , tritt gerade die Reiterabteilung
i Apell. — Ei , was für prächtige Gestalten sind

diesen freiwilligen Soldaten . Der flotte Schmiß
der frischen Wange verrät den Bruder Studio!

ch bafcfcnqe Kerlchen , wie Meiner , denen noch kein
i Lire. Mihen auf der Lippe sproßt , dort dazwischen ! Aber

ältere Leute sind dabei , wie mein Mentor vom
! gestm ckg, den ich jetzt neben meinem Sofa gewahre.

Sem 36jähriger adeliger Herr , der seine Fabrik
"en hat, um dem Vaterland zu dienen , wie es

cht eines jeden gesunden , kräftigen Mannes sei I
jaqte er mir . — Dann kommt mein „Langer"

mit dem langen Degen , dem neuen grünen Mantel
fei sonstigen Feldausrüstungssachen . Jetzt scheint

Wmarsch nahe zu sein . Abends 8 Uhr ist : An-
WM Mantelrollen , was jedenfalls eine Kunst ist,

’ « Fferäen sein will . Ich hab ' s wenigstens nicht
rStrem Bi. denn die Jäger , denen ich die Mäntel äußerst

MDrollt zu haben glaubte , sind mit einem ekligen
">nendonnerkeil" angefahren worden . — „Ihr
$ jetzt all ' zu Bett , der Hauptmann hat 's ge-
^et 's da gerade vor unserem Fenster . Bald
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âtte in öer  Samstagnacht ein beunruhigendes
Wvernommen und war in die Vorhalle hinunter-

ar, dch M Da traf ich mit Rolf zusammen , der an
lenscher? ^ Speisezimmers stand, in dem sich mein Vater

i*iih QCOn Waüberg befanden . Oh, ich kann dir
,Moern, Mama , was ich bei seinem Anblick emp-
«, ..i.̂ i^twie  schön und stattlich er einst war,

und wie vornehm ! Und du weißt, welche
er auf die Eleganz seiner äußeren Erscheinung

miii ^ ®enn öu  ihn jetzt gesehen hättest — ge-
Krochen , mit schrecklich verändertem , ver-

Î uht m»d in der elenden Kleidung eines Land-
imirfis ® e'n Erschrecken war furchtbar ; aber ich
l*nb f«e-nno-(̂ 3U  beherrschen ! Ich fiel nicht in Ohn-
WQlji leV e.inen  Schrei aus , sondern ich eilte zu ihm

vesanftigend auf ihn ein , weil ich fühlte,
i>oL^sendein gräßliches Unheil zu verhüten . Ich
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er  in einer bestimmten Absicht gekommen
er sich ganz in der Verfassung befand, diese

Ausführung zu bringen . Das Leben hatte
° "ffhr für ihn, und er war bereit, es hin-

Üch dafür wenigstens die Genugtuung be-
“erlangens zu verschaffen. Dieses Verlangen

Sateri® en femen  andern gerichtet sein als gegen

^effchaffe^ ?"* gelungen , sich Eintritt in das
,es. sticht; denn die Situation war nicht da-
"nß ich ihn um solche Dinge hätte befragen

lah

tz» ... .. „ ... - ,.0
iidit°r *°. 9 an3 Don  Sinnen !"

einem Zustande hochgradiger Trunken-
. ja - "
n, 5® eIa  unterbrach sie mit einem Kopfschütteln,
vz ^ biar es nicht ! Er sprach so klar und mit

tl,*wer■ ein Berauschter es niemals fertig
"ssß iE, fff ffinen Augen war ein so unheimliches

allen Ernstes vor ihm fürchtete ! Ich
»„̂ bdern, in das Speisezimmer einzudringen,
died 3̂ ischen ihm und dem Papa Worte

^ en Schlag meines Herzens stocken machten,
nun doch wohl meine Gegenwart , die ihn

liegt das kleine Haus in tiefster Ruhe . Doch horch , da
klopft es an der Tür . Entsetzt fahre ich aus dem
Schlafe . — Eine Meldung ist 's : früh 1jt  4 stilles Wecken
für die Reiter , für die „Sandhasen " heißt 's um 1ia 3
schon raus ! — Die alte Bauersfrau bettet sich nun in
rührender Fürsorge unten im Wohnzimmer auf das
Sofa , daß die armen Jungen doch ja erst ihren Kaffee
bekämen . Und überdies könne sie dann auch gleich ihr
Brot backen, früh vor Tage . — Ich aber will am
Morgen Abschied nehmen , wer weiß , ob später in den
Tagen der Truppenbefördcrung günstige Züge fahren.
In dieser Nacht kann ich keinen Schlaf finden . —
Tausend Gedanken kommen und gehen in meinem
Kopfe . Heiße Wünsche und Bitten schick' ich zum Him¬
mel auf für meinen Jungen , für uns alle , für das
Vaterland , ja für alle Menschen , die schuldlos unter
diesem gräßlichen Kriege leiden , und seien es auch unsere
Feinde . — Bald naht die Abschiedsstunde . — Eine
Viertelstunde nach der anderen böre ich vom Kirchtürmchen
melden . — Jetzt ziehen die Jäger ab . Lange vorher
rumort die alte Frau schon unten im Haus herum . —
stz4 schlägt 's . Jetzt öffnet ein Reitersmann die Tür
und lauscht hinunter nach der Küche . — Aha , der Kaffee
ist schon fertig . Auch ich steige hinab , um diese letzten
Augenblicke mit meinem Jungen zu verbringen . — Der
geht erst zum Stall : füttern . — Dann sitzen wir beim
Schein des Lämpchens am Kaffeetisch und — schweigen.
Ich weiß : Der Junge liebt nicht „Tränen und viel
Getue " . — Aber so ganz einerlei ist ' s ihm doch nicht.
Er würgt und schluckt und schweigt . — Ich sitze wie
gebannt und verfolge angstvoll den Zeiger an der
Wanduhr . Ach, wie schnell rückt er von Minute zu
Minute . Um 5 */,, Uhr ist Ausritt ! Noch eine halbe
Stunde jetzt ! Mir ist , als ob mein Herz stille stehen
müßt . — Dann rede ich, was mir in den Sinn kommt,
was mir für einen jungen Mann zu wissen gut dünkt,
der fortzieht in ein ungewisses Land , in Not und Gefahr,
in Schrecknisse , von denen er nichts kennt . Und dann
kommt der letzte Abschied ! — „Mein Kind leb ' wohl!
Gott segne Dich und bringe Dich uns wieder heim
bald — ach bald ." — So halt ' ich ihn zum letzten
Mal . — „Grüß mir den Vater " I spricht er — dann
fällt die Tür ins Schloß . — Da tappt er mit der langen
Lanze und dem Karabiner durch den stockfinsteren Hof.
— Ich stürze ans Fenster , als das Hoftürchen klirrt . —
„Mein Kind , mein Bub , leb ' wohl !" — „Mutter , leb'
wohl !" kommt 's mit rauher Stimme zurück . — Noch
lausch ich seinem Schritt . — Der verklingt im Dunkel
des Herbstmorgens . — Stille ist ' s , grauenhafte nächtliche
Stille ringsum . Und in mir ist 's so finster wie da
draußen . All ' die Tränen , die ich so tapfer unterdrückt,
aller Jammer bricht los mit einer Macht , vor der mir
selber bange wird . Die guten Leute geben sich alle
Mühe , mich auf ihre Art zu trösten . Schließlich lassen
sie mich allein und gehen bedrückt zur Tür hinaus.
Ich aber raffe mich auf . — Oben in der Kammer
meines Jungen schreibe ich noch einen Abschiedsgruß
auf ein Blatt aus meinem Notizbuche . — Dann rüste
ich mich zur Abreise . — Mit herzlichem Dank nehme
ich Abschied von den braven Leuten , denen ich nur mit
Mühe eine kleine Vergütung aufdrängen kann . — Und
als ich mit schwerem Herzen die einsame Dorfstraße
hinpilgere , dem Bahnhose zu , da bricht fern überm
Berge die sanfte Oktobersonne aus grauen Nebelschleiern
siegreich hervor , nach langen , trüben Regentagen . —
Ein schimmerndes Goldnetz liegt über der herbstlichen
Heide . — Sonne , liebe Sonne ! Neue Hoffnung läßt du
in meinem Herzen erblühen ! Dein Strahl , der gerade
jetzt in meine trauernde Seele fällt , soll mir ein gutes
Omen sein . — H.

Mslitiwm» der Min Luise.
In dieser ernsten , aber großen Zeit nationaler Er¬

hebung wenden sich unsere Gedanken gerne zurück in die
Zeit der Wiedergeburt deutschen Geistes und Fühlens,
in die Zeit der Freiheitskriege . Unter den Gestalten

abhielt , eine gewaltsame Handlung zu begehen ! Dann
erlosch plötzlich das Licht, und als ich es wieder angedreht
hatte . . war Rolf verschwunden. Irgend jemand , von
dem wir bis dahin nichts gehört und gesehen hatten , mußte
ihn gepackt und mit sich fortgezogen haben. Ich hörte
während der kurzen Spanne der Dunkelheit deutlich den
Schritt zweier Männer draußen in der Vorhalle ."

„Das ist alles, was du weißt, mein Kind ?"
„Ja I Aber es hat mir die volle Gewißheit gegeben,

daß kein anderer als Rolf den verhängnisvollen Schuß in
dem Gewächshause abgegeben haben kann !"

Frau Bolkhardt antwortete nicht sogleich. Was hätte
sie denn auch sagen können, um ihre Tochter zu beruhigen
und ihr Trost zu gewähren I Sie selber hegte nicht den
geringsten Zweifel, daß Angelas Vermutungen zutreffend
seien, und sie war überzeugt , daß die anderen von dem
jungen Mädchen genannten Personen dieselbe Meinung
hegten. Mit tiefer Beschämung empfand sie die Tat¬
sache, daß alle diese Menschen von vornherein einmütig
darin gewesen waren , für den Mörder gegen sein Opfer
Partei zu ergreifen, — gegen den Mann , dessen Namen
zu tragen sie gezwungen war.

„Warum sprichst du nicht, Mama ?" fragte Angela
endlich. „Hast du mir denn gar nichts zu erwidern ?"

„Was sollte ich dir anderes erwidern , als daß wir uns
in dem schrecklichsten Zwiespalt befinden, in dem grau¬
samsten, zu dem das Schicksal einen Menschen verurteilen
kann. Auf der einen Seite wäre es natürlich nach gött-

. lichem und menschlichemGesetz unsere heilige Pflicht, der
Obrigkeit mitzuteilen , was wir wissen oder vermuten.
Und auf der anderen Seite kann ich es nur allzu gut
verstehen, wenn niemand sich in diesem besonderen Fall
dazu entschließen kann, den Angeber zu machen ! Schon
deshalb nicht, weil ja die Möglichkeit eines Irrtums noch
immer nicht ganz ausgeschlossen erscheint. Wie viele
Anzeichen auch gegen Rolf Ristow sprechen mögen — es
ist doch immer noch denkbar, daß er unschuldig ist. Und
wir können unsere Seelen nicht mit der Verantwortung
belasten, daß möglicherweise ein Unschuldiger auf unsere
Angaben hin verurteilt wird !"

Sie glaubte mit dieser Darlegung den Ausweg ge-

jener Tage steht heute noch die Königin Luise im Er¬
innern des deutschen Volkes und überall , auch im Nassauer¬
lande , haben sich Volkslieder erhalten , die das Andenken
der großen Königin feiern . Sie sind oft so zersungen,
daß sie kaum mehr auf die Königin Luise gedeutet wer¬
den können und zeigen dadurch recht deutlich , wie das
ursprünglich rein historische Lied sich allmählich von der
historischen Grundlage loslöst , um zeitlos zu werden , da
darin seine längere Erhaltung liegt . Immerhin dürfte
heute die Erinnerung an Königin -Luiselieder im nassau-
ischen Volke noch so wach sein , daß noch Wertvolles auf¬
gefunden werden kann . Jede , auch noch so bruchstück¬
artige Aufzeichnung ist wertvoll und bittet der Unter¬
zeichnete besonders um Zusendung von Lesarten fol¬
gender , ihm bis jetzt bekannt gewordener Lieder:

1. Ich Hab einen Arm , und der ist kurz,
Mit dem reich ich nicht weit.
Und wenn ich mich um und um bedenk,
Hab ich nichts als Traurigkeit usw.

Das Lied beginnt auch:
Ich wollt einmal nach Hause reisen,
Wollt machen meinen Eltern eine Freud,
Es dauerte kaum der Tage drei,

, Da ward ich sterbenskrank usw.
2. Wilhelm komm an meine Seite,

Nimm den letzten Abschiedskuß usw.
3 . Wilhelm komm an meine Seite,

Wohin dich die Sehnsucht ruft usw.
(Eine Umdichtung des vorigen .)

4 . Gute Königin Luise,
Die der Tod uns hat geraubt,
Wie die Blume auf der Wiese,
Ach, wer hätte das geglaubt ! usw.

6 . Stimmt an das Lied , ihr Preußen,
Von der schönsten Königin
Aus allen Landen und Zeiten,
Es war eine Zollerin usw.

Sehr wertvoll wäre es , wenn auch die Melodien zu
den betreffenden Liedern miteingesandt werden könnten;
aber wie gesagt : auch der kleinste Beitrag wird gerne
entgegengenommen und etwaige Unkosten werden vergütet.

Htlo Stückralh , Militärkrankenwärter -Gefreiter,
Festungslazarett I , Mainz.

MM.
Ki « e neue Kriegserklärung . Dafür , daß auch in

der ernsten Zeit der Humor nicht fehlt , haben die
Freunde unserer Jugend , die Indianer , gesorgt . Aus
Newyork wird der „Nordd . Allg . Ztg ." berichtet : „Die
Paqui -Jndianer , die in den Tälern des Rio Uaqui in
der Provinz Sonora in Mexiko leben , haben den Krieg
an Mexiko , die Vereinigten Staaten und Deutschland
erklärt . Sie wollen das Land wieder haben , das —
wie sie behaupten — ihnen unter der Administration
von Porfirio Diaz gestohlen wurde . Der Krieg gegen
Deutschland wurde provoziert , weil ein deutscher Ansiedler,
der von den Paquis überfallen wurde , sich sehr energisch
zur Wehr gesetzt hat . "

Sette Mrtöten.
Basel.  21 . Juli . (Ctr . Frkft .) Aus Mailand wird

den „Basler Nachrichten " gemeldet : Die Nachricht von
dem Verlust des Panzerkreuzers „Garibaldi " wurde erst
gestern in der italienischen Presse veröffentlicht und
macht einen schmerzlichen Eindrück , der , ähnlich wie bei
dem Verlust des „Amalfi " , in Kommentaren zum
Ausdruck kommt , in denen das heldenmütige Benehmen
der Mannschaft und die Notwendigkeit des ' Krieges be¬
tont werden . „Corriere della Sera " schreibt : Man redet
immer von unerlösten Gebieten , aber nicht vom uner-
lösten Meere , zu dessen Befreiung alles aufgeboten
werden muß . Das „Journal d'Jtalia schreibt : Die
bisherigen Verluste sind durchaus in die Bere chnungen

sunden zu haben, der zu einer Gewissensberuhigung ihres
armen Kindes führen könne. Aber sie sah wohl, daß
Angela sich durch solche Spitzfindigkeiten nicht beschwichtigen
ließ. Sie schüttelte den Kopf, und ihre Tränen begannen
von neuem zu fließen.

„Es ist sehr gut und liebevoll von dir, Mama , so zu
mir zu sprechen! Aber wenn Rolf Ristow heute verur¬
teilt würde , so hätte die Strafe keinen Schuldlosen ge¬
troffen, dessen bin ich nur allzu gewiß ! Und ich fürchte,
daß der Tag kommen wird, an dem das Gesetz seinen
Arm nach ihm ausstreckt. Was so viele wissen, kann doch
unmöglich auf die Dauer verborgen bleiben ! Daß ich
diesem Tage mit so namenlosem Grauen entgegensehe,
geschieht ja weniger meinetwegen als um Gerdas willen.
Mein Leben ist ja abgeschlossen, und wenn man aufgehört
hat , zu hoffen, hat man auch schon halb aufgehort , zu
fürchten. Gerda aber steht noch auf der Schwelle, vor
der sich alle Glückseligkeitendes Lebens im rosigsten Lichte
ausbreiten . Und es ist mir eine unerträgliche Vor¬
stellung , daß sie eines Tages ihre Hoffnungen ebenso
kläglich zusammenbrechen sehen soll, wie ich die meinigen
zusammenbrechen sah."

Ein Klopfen an die Tür des Gemaches unterbrach ihr
Gespräch, und als Frau Volkhardt die Aufforderung zum
Eintritt ergehen ließ, erschien mit sehr ernstem Gesicht eine
der Pflegerinnen , um die Dame des Hauses zu einer
Unterredung unter vier Augen zu bitten.

Wieder war Angela mit ihrem Schmerz und ihrer
hoffnungslosen Verzweiflung allein.

(Fortsetzung folgt .!

feldpojipatkungen
für l ;2 Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt

8 . Zipper « Buchhandlung , GL m . b . H.



unserer Marine eingeschlossen. Eben deswegen haben
wir die alten Schiffe vorangeschickt.

Wien.  21 . Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 20. Juli 1915, mittags:

Hlnsstscher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Weichsel und dem Bug sind gestern die

verbündeten Armeen in der Verfolgung des weichenden
Gegners über das Schlachtfeld der letzten Tage hinaus-
geiückt. Bei den am Erfolg hervorragend beteiligten
Truppen des Feldmarschalleutnants von Arz wuchs die
Zahl der eingebrachten Gefangenen auf 50 Offiziere und
3500 Mann . Auch bei Sokal brachten unsere Truppen
über 3000 Gefangene ein.

Westlich der Weichsel haben unsere Verbündeten in
heldenmütigem Ringen den russischen Widerstand an der
Jlzanka gebrochen. Südlich und westlich von Radom
bestanden österreichisch- ungarische Regimenter heftige
Kämpfe. Siebenbürgische Infanterie stürmte den Ort
Kostrzyn. Radom wurde heute vormittag von unseren
Truppen besetzt. In Ostgalizien ist die Lage unverändert.
An der Grenze zwischen der Bukowina und Bessarabien
wurde eine russische Plastuni -Brigade überfallen und zer¬
sprengt.

Italienischer KriegsMuplatz.
Die Schlacht im Görzischen dauert fort. Die ita¬

lienischen Angriffe, die sich nun mit großer Heftigkeit
auch gegen den Görzer Brückenkopf richteten, hatten am
gestrigen Tage und in der Nacht auf den heutigen wieder
kein Ergebnis . Nach starker, bis Mittag währender Be¬
schießung durch die feindliche Artillerie ging die italienische
11. Jnfanierie -Division mit betrunkenen Truppen zum
Angriff gegen den Abschnitt von Podgora vor. Der
Feind drang stellenweise in unsere Deckungen ein, wurde
aber wiederhinausgeworfen . Nach neuerlicher Artillerie¬
vorbereitung erfolgte um 4 Uhr nachmitwgs ein zweiter
Angriff, der um 8 Uhr abends gleichfalls abgeschlagen
war.

Um den Rand des Plateaus von Doberdo wird er¬
bittert weitergekämpft. Gestern Nachmittag schlug tapfere
ungarische Landwehr einen starken Angriff gegen ihre
Stellungen bei Sdraussina zurück. Auch fdrei weitere
Maffenangriffe der Italiener , brachen hier zusammen
Ebenso scheiteterten gegen den südwestlichen Plateaurand
von Polazzo, Redipuglia, Vermegliano herangeführte
Vorstöße, sowie ein Angriff auf den Monte Cosich
(nördlich Monfalcone). Der in seine Deckungen zurück-
flutende Feind erlitt überall schwere Verluste.

Die Artilleriekämpfe am mittleren Jsonzo, im Krn-
gebiet und der Kärntner Grenze hielten an. Im Raume
südlich des Krn wurden zwei heftige Angriffe der Alpini
abgeschlagen. In den bereits erwähnten heftigen Ge¬
fechten in der Kreuzberggegend verloren die Italiener
über 200 Mann an Toten und etwa das Doppelte an
Verwundeten. Demgegenüber beträgt dort unser Ge¬
samtverlust 42 Mann.

Die Stellung südlich Schluderbach wurde von unseren
Truppen wieder zurückgewonnen. Ein neuerlicher An¬
griff schwächerer italienischer Kräfte auf den Col di Lana
mißlang wie alle früheren.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Czernowitz,  21 . Juli . (Ctr . Fikft.) Die Russen
holten zum unteren Dnjestr große Verstärkungen herbei
und versuchten, unseren Truppen die am linken Ufer ge¬
wonnenen Positionen zu entreißen. Alle Bemühungen
blieben erfolglos. Die Unsrigen hallen die Positionen
fest, trotzdem die Russen auch schwere Artillerie herbei
geschafft haben. Heftige Artilleriekämpfe haben sich ent
wickelt. An der bessarabischen Grenzfront haben die
Russen in den letzten vier Nächten große Anstürme untere
nommen, die regelmäßig von den Unsrigen abgewiefen
wurden. An einer Stelle waren die Russen, nachdem
sie die Drahtverhaue durchschnitten hatten, in größeren
Abteilungen eingevrungen. Sie wurden gefangen ge¬
nommen. Der vorgestrige Nachtangriff dauerte sechs
Stunden ; unaufhörlich unternahmen die Russen Sturm
angriffe. Manche Stellungen versuchten sie achtmal zu
stürmen. Alle Bemühungen waren aber vergebens.

L o n d o n , 21. Juli . (Ctr. Frkft.) Reuter meldet
Die englische Regierung legte im Unterhause gestern eine
neue Kriegskreditforderung von 150 Mill . Lstr. vor.

London,  21 . Juli . (Ctr. Frkft.) Reuter meldet
aus Bridgeport : Die Unterhandlungen über den drohen
den Streik in den Waffenfabriken von Remington blieben
ohne Erfolg. Die Führer der Arbeiter erklären, daß die
Metallarbeiter und Maschinisten heute nachmittag die
Arbeit niederlegen werden, und innerhalb einer Woche
die Fabriken von Remington und die Fabriken der Ge¬
sellschaften, die ähnliche Bestellungen haben, arbeitslos
sein werden.

Mgtttl.StosfimRslele liit gdöpottienöunflcn

Schlachtviehmarkt Miesöaderr vom 19. Juli.
Auftrieb: Ochsen 32, Bullen 30, Färsen und Kühe

216, Kälber 380, Schafe 90, Schweine 439.
Preise für 1 Zentner Schlachtgewicht.

Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, bis 7 Jahre 120
bis 130 Mk., Ochsen, junge, fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 110—118 Mk., Ochsen, mäßig
genährte junge und gut genährte ältere 00—00 Mk. ;
Bullen, vollfleischige, höchsten Schlachtwertes 98—105 Mk.,
Bullen , vollfleischige jüngere 90—96 Mk., Bullen, mäßig
enährte junge und gut genährte ältere 00—00 Mk. ;

Färsen höchsten Schlachtwertes 120—128 Mk ; vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren 98—104 Mk.; wenig gut entwickelte Färsen 90
ois 92 Mk., ältere ausgemästete Kühe und Färsen —
bis — Mk., mäßig genährte Kühe und Färsen 74- 80
Mark, gering genährtes Jungvieh (Fresser) 00 Mk. Alles
ür 50 Kilo Schlachtgewicht. Kälber : feinste Mastkälber
130- 000 Mk., mittlere Mast- und beste Saugkälber 110
bis 122 Mk., geringe Mast- u. Saugkälber 102— 110M .,
geringere Saugkälber 90- 98 Mk. ; Schafe, Mastlämmer
und Masthammel 00- 000 Mk.. geringere Masthammel
und Schafe 00- 00 Mk., mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) 00- 00 Mk. ; Schweine, vollfleischige
von 160—200 Pfd . Schlachtgewicht 142—148 Mk., voll¬
fleischige unter 160 Pfd. Schlachtgewicht 133—140 Mk.,
vollfleischige von 200—240 Pfd . Schlachtgewicht 00- 00
Mk.,vollfleischige von 240—300 Pfd . Schlachtgewicht—
bis — Mk., Fettschweine über 3 Ztr . Schlachtgewicht—
bis - Mk.

im Schloß (Hauptwache)
täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Auch ich
yaterland.

gab mein Liebstes ftj,

Am 18. Juni starb den Heldentod mein in
geliebter Mann, der gute Vater meines
mein lieber Sohn , unser guter Bruder , Sch*;*
sohn, Schwager und Onkel

Moritz Scheid
Musketier im Infanterie Regt . Nr n#

im 22. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterblieben
Frau Moritz Scheid, geh. Sennlaub, und
Waldhausen,  20 . Juli 1915.

Sacklieferung.
Annahme und Ausgabe nur

vormittags von 8 bis 12  Uhr,
nachmittags von 1 bis 6 Uhr.

Am 33 . ds . Mts . bleibt die Kasse
schlossen.

Weilburg,  den 21. Juli 1915.

LmkeMMkllt.
Steinmetz.

ge-

Du Liebster regst hinaus ins
Feindesland,

Fürs deutsche Recht zu
streiten.

Du musstest dort fürs Vater¬
land

Den Heldentod erleiden-
Die Freude deiner Wiederkehr
War nicht vergönnt den Deinen
Und möge Frau und Kind

noch so sehr,
Dich Liebsten nun beweinen.
Nun schlummre sanft im

Heldengrab,
Befreit von allen Schmerzen,

Die Liebe , die Dich hi
umgab,

Lebt fort in unsern Hei
Du guter Vater bist i

mehr , _
Dein Platz an unserm p-

ist leer,
Du reichst uns niemals\

Deine Hand,
Zerrissen ist das teure
Ach , könnte Liebe Wunden!
Und Tränen Tote weekei
Dann würde Dich nicht1

lieber Mann, ■■ gr
Die kühle Erde decken.

Was Gott tut , das ist wohlgetan,
Sein Wille ist der beste.
Nun ruhe sanft du herzensguter Mann.

BekanutAllchung
Der Plan über die Errichtung einer oberirj

Telegraphenlinie von Elkerhausen nach Klein-!
liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heu
Wochen aus.

Weilburg,  den 21. Juli 1915.
Kaiserliches Potz

kür
Herren - u. Damen-

Kleider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
Schwarz für Trauer

sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

M. Eilor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Feinwäscherei für

I

Chemische
Waschanstalt

für
Herren-Anzüge
Uniformen
Hamen-Kleider
Gardinen, Spitzen
Hecken u. Möbelstoffe.

Waschen n. Appretieren
von Federn, Storefes und

Vorhängen.

Stucks Eck
vorrälig

ZW Mer, 8.iü
Suche ein

kräftiges
welches melken !ai
gutem Lohn. Krau!
Bauer , Ahäuser

Eilsachen sofort.

Tüchtiger
Schuhmchtl'
für dauernd bei hch
gesucht.

Kr . Erbe,

♦♦

1# Verlustlisten
laiüBir Nr. 276—278 lieaen auf. »Nr. 276—278 liegen auf

Infanterie -Regiment Nr. 116.
Musketier Adolf Engelbrecht aus Ahausen nicht ver¬

wundet, sondern vermißt.
Infanterie -Regiment Nr. 118

Musketier Hermann Cromm aus Cubach lv., Mus¬
ketier Moritz Albert Scheid aus Waldhausen gefallen.

Infanterie -Regiment Nr. 173.
Gefreiter Peter Leber aus Obertiefenbach schwerv.

Slientller XcttaiM.
Wetterausstcöten für Donnerstag , den 22. Juli.

Meist wolkig zeitweise auch ltrübe, strichweise leichte
Niederschläge, höchstens ganz vereinzelt in Gewitter¬
begleitung.

Butterbrotpapier in Rollen 100 Blatt 40 Psg.
Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

♦♦♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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El 1W , El 1. 1

Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und

mehrfarbiger Ausführung . Die
Reichhaltigkeit  unseres guten
Schriften - und Maschinenmaterials

entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen.

□□□

:-: Preisberechnungen kostenlos

%

Buehdruekerei

Empfehle:
Me«Senil«

SommeMü
Mr»B

KM-«
neue Mli!

Louis
Weilmü

sofort gesucht- .
Kudrvig MZ

Mal»
gesucht.

Robert
Rnuaeschäw

2 gute tn»
Ziegen (weihet̂
sind zu verkaufe-^
Stock j unf9f ff,
Von i»em, MV
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Gksmhl ein kräftiger Arbeit
als Stocher für dauernde Beschäftigungvon der

Gasfabr

0

Kind!

v°h!
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